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Herzlich willkommen zu unserem Newsletter!

Es war ein unglaublich emotionaler Moment, als Melanie Baun zum ersten Mal ihr fertig produziertes Familienhör-
buch gehört hatte. Ihre Stimme, ihre Geschichte, dazu die von ihr gewählte Musik – das Ergebnis war noch viel wun-
derbarer, als Melanie es sich hatte vorstellen können.

Beim Familienhörbuch geht es uns oft so: Die fertigen Tondokumente sind so kostbar, dass man sie am liebsten in die 
Welt hinaustragen würde. Doch natürlich sind es zutiefst private Hör-Geschichten, die nicht publiziert werden. Eigent-
lich schade, nicht wahr? In existenziellen Lebenssituationen trennt sich oftmals das Wesentliche vom Unwesentlichen. 
Wäre es nicht hilfreich für uns alle, an diesen existenziellen Erkenntnissen teilhaben zu dürfen – um daraus vielleicht 
zu lernen, was wirklich wichtig im Leben ist? Aber natürlich ist es nachvollziehbar, dass nicht jede:r Erkrankte die 
eigene Situation öffentlich kommunizieren möchte.

In dieser Ausgabe unseres Newsletters erzählen wir von der Ambivalenz und dem Spagat zwischen Privatheit und 
Öffentlichkeit jener Menschen, die uns ihre Lebensgeschichte anvertrauen.

Wir berichten von Projektteilnehmer:innen – so nennen wir die Palliativpatient:innen im Familienhörbuchprojekt, die 
auch in der Öffentlichkeit über ihre Lebensgeschichte berichten. Vor der Kamera, am Mikrofon, im Interview mit einem 
Journalisten oder auch in den Sozialen Medien teilen sie die Erfahrung eines Familienhörbuchs und erzählen, welchen 
Wert die sorgfältig produzierten Tonaufnahmen für sie und ihre Familien haben.

Melanie Baun hat sich bereit erklärt, in einem Film über das Familienhörbuch als Protagonistin aufzutreten. Auch 
Steffi und Marcel sind mit ihren Geschichten in die Öffentlichkeit gegangen. Wir können ihnen für diese Offenheit gar 
nicht oft genug DANKE sagen. Weil Projektteilnehmende wie sie bereit sind, ihre ganz privaten Erfahrungen zu teilen, 
erfahren andere vom Familienhörbuch.

Und natürlich gibt es neben dem Schwerpunkt-Thema auch „News“ im Newsletter: die Kooperation mit dem NCT Hei-
delberg, unser Scheunenfest in der Eifel und alle Infos zum erwähnten wunderbaren Film über uns von WAS GUTES 
e.V.

Viel Spaß beim Lesen!

Ihre Judith Grümmer und Sabine Fiedler 

Filmpremiere von WAS GUTES e.V.

 Alle waren berührt
Melanie und Marc Oliver Baun waren bei einer sehr emotionalen Premiere: Im Film von WAS GUTES e.V. spricht Pro-
jektteilnehmerin Melanie vor großem Publikum nicht nur über das Familienhörbuch, sondern auch über ihre Erkran-
kung. Wie ist es ihrem Ehemann dabei ergangen?

„Das ist der Wahnsinn. Ich hätte es mir nie so vorgestellt. 
Unglaublich, was man daraus machen kann.“

Melanie Baun, Projektteilnehmerin und Protagonistin im Film von WAS GUTES e.V.

„Talk am Sonntag“ bei SAT1

 „Für mich war dieses Format am besten, quasi Öffentlichlichkeit im  
 kleinen Rahmen“

„Das Familienhörbuch kann eine Antwort auf die Frage sein, ‚Was bleibt von mir?‘“, sagt Bernd Alt-Epping, Direktor der 
Klinik für Palliativmedizin am UKHD und einer der Leiter der Studie. „Spuren wie die eigene Stimme im Hörbuch kön-
nen in diesem Sinne hilfreich und tröstend für den sterbenskranken Menschen und ein Ausdruck seiner Würde sein.“

Neue Studie baut auf Ergebnissen der Uniklinik Bonn auf

Bereits von 2017 bis 2019 wurde unser Projekt wissenschaftlich begleitet. Das Team von Prof. Dr. Lukas Radbruch, ärzt-
licher Direktor der Klinik und Poliklinik für Palliativmedizin des Universitätsklinikums Bonn, konnte nachweisen: Das 
Erstellen eines Hörbuchs als Vermächtnis an die Kinder hilft erkrankten Eltern, mit der Begrenzung ihrer Lebenszeit 
umzugehen.

Darauf möchten die Wissenschaftler:innen des Nationalen Centrums für Tumorerkrankungen (NCT Heidelberg) und der 
Klinik für Palliativmedizin des Uniklinikums Heidelberg (UKHD) nun aufbauen und 50 Patient:innen vor und nach der 
Aufnahme eines Hörbuchs interviewen. Folgeprojekte sollen dann die Wirkungen des Hörbuchs auf die Hinterbliebe-
nen untersuchen.

Finanzierung durch Dietmar-Hopp-Stiftung

Wir sind dankbar, dass die Dietmar-Hopp-Stiftung mit 252.000 Euro die Kosten für die Produktion der 50 Hörbücher 
trägt. „Stifter Dietmar Hopp liegen Kinder und kranke Menschen am Herzen, deshalb macht die Unterstützung innova-
tiver Projekte in den Bereichen Soziales und Medizin einen wichtigen Teil unserer Förderaktivitäten aus,“ sagt Meike 
Leupold, stellvertretende Leiterin der Stiftung. „Das Familienhörbuch kann positive Auswirkungen auf schwerstkranke 
Menschen am Ende ihres Lebens haben und zu einer nachhaltigen psychischen Gesundheit von Kindern beitragen. 
Deshalb unterstützen wir es sehr gern.”

Weitere 50.000 Euro stammen aus dem Förderprogramm des NCT “Spenden gegen Krebs”, die für das Umsetzen der 
Studie verwendet werden.

Wir freuen uns sehr über unseren neuen Partner und erwarten gespannt die Ergebnisse der Studie.

Scheunenfest in der Eifel

Digital, dezentral und überregional, so arbeiten wir. Verteilt über die gan-
ze Bundesrepublik konnten sich nur wenige bisher persönlich kennenler-
nen. Am 21. Mai 2022 haben wir das geändert: Unser Scheunenfest in der 
Eifel schlug jede bisherige Zoom-Konferenz! Die Mehrzahl der Audiobio-
graf:innen, Sounddesigner:innen und Ehrenamtler:innen versammelten 
sich bei Judith in Rodder. Corona-getestet und mit etwas Abstand - aber 
endlich an einem Ort. Erfahrungsaustausch und Gespräche standen im 
Vordergrund.

Unser schnell gewachsenes Team nutzte die Zusammenkunft für Work-
shops zu Themen wie BILDSPRACHE und EHRENAMT und der Erstellung 
von Corporate Identity Fotos. Kulinarisch bestens versorgt, endete die 
Zusammenkunft spät abends mit besonderen musikalischen Beiträgen 
aus dem Team, inklusive singender Säge. Ein Tag voller Lachen, neuen 
Erkenntnissen, Lust auf Zukünftiges und der Gewissheit: Wir sind ein WIR.

“Je näher das Gespräch mit Marcel rückte, desto größer wurde die Sorge in mir, ob ich dem als Journalist und vor allem 
als Mensch gewachsen bin. Ob ich es emotional schaffe, für unseren Podcast „Eltern ohne Filter“, einem todkranken 
Vater gegenüberzusitzen, der ein Hörbuch für seinen Sohn aufgenommen hat. Ein Vater, der mit Ende 30, so alt ist wie 
ich, und dessen Sohn, mit drei Jahren, so alt ist wie meiner. Und so saßen wir da. Zwei Väter. Jeder ein Mikrophon vor 
sich. Der eine Vater darf weiterleben, der andere muss irgendwann gehen. Die ganze Zeit mit am Tisch: Die Ungerech-
tigkeit des Lebens. Aber: Es sollten zwei der prägendsten Stunden meines Lebens werden. Wir haben sehr viel gelacht 
und viel über Gemeinsamkeiten geredet. Einfach so, von Vater zu Vater, von Mensch zu Mensch. Unglaublich, wie viel 
Leben in zwei Stunden passen kann, auch wenn man dabei über das Abschiednehmen redet. Dafür bin ich Marcel 
unendlich dankbar. Ein Satz von ihm ist mir besonders in Erinnerung geblieben: Warum sich in den Regen von morgen 
stellen, wenn heute noch die Sonne scheint.“ 

Hier können Sie den Podcast hören:

Vater sein über den Tod hinaus – Podcast Bayrischer Rundfunk

Noch Fragen oder Ideen? Dann schreiben Sie uns: kontakt@familienhoerbuch.de
Erzählen Sie gern anderen Menschen von unserer Arbeit. Oder schenken Sie uns Ihre Zeit und Ihr Können und werde n 
Sie Teil unseres ehrenamtlichen Teams.

Danke, dass Sie als Leser:innen unseres Newsletters die Entwicklungen des Familienhörbuchs begleiten. Es sind Ihre
positiven Rückmeldungen und das Gefühl einer großen Gemeinschaft , die uns zu dieser Arbeit befähigen und das
Projekt in einer solchen Schnelligkeit vorangetrieben haben. 

Wir danken Ihnen und allen Familien, die bisher ein Familienhörbuch realisiert haben, für Ihr Vertrauen.

Judith Grümmer und Sabine Fiedler

Die nächste Ausgabe unseres Newsletters erscheint im 4. Quartal 2022.
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Dr. Jana Magdanz (Audiobiografin, seit 2021 im Familienhörbuch-Team)

Um unsere Arbeit fortsetzen zu können …

… brauchen wir ehrenamtliche Verstärkung für unser Familienhörbuch-Team 

Sich im Familienhörbuch-Team ehrenamtlich zu engagieren macht Freude und ist sinnstiftend. Damit wird die anste-
henden Aufgaben gut bewältigen können, suchen wir immer wieder ehrenamtliche Mitarbeiter:innen für unterschied-
liche Aufgabenbereiche. Diese finden Sie auf unserer Webseite unter „Ich will helfen“

Bei Interesse freuen wir uns über Kontaktaufnahme unter:
kontakt@familienhoerbuch.de

… sind wir auf Spenden angewiesen

Falls Sie eine Spendenaktion starten möchten, kontaktieren Sie gerne:
sabine.fiedler@familienhoerbuch.de
(Leiterin Fundraising)

Eine Übersicht zu den Spendenoptionen finden Sie auf unserer Webseite unter „Spenden“.

Marc Oliver schildert seine Gefühle.  „Und dann war es so weit. Der Film zum Familienhörbuch wurde angekündigt 
… und alle Gäste klatschten… und ich drückte Mellis Hand ganz fest … Es wurde dunkel im Raum, und im nächsten 
Moment war Melli auf der Leinwand zu sehen und sagte: ‚Das ist mein Familienhörbuch. Mein Name ist Melanie Baun, 
und ich habe Brustkrebs.’ Die abrupt einsetzende Stille und Elektrisierung im gesamten Raum spürte ich mit jeder 
Faser meines Körpers. Sofort schossen uns beiden die Tränen in die Augen.

Gefühlsmäßig war das für mich schon eine Achterbahnfahrt. Man hört ihre Stimme, wie sie sich an unsere Kinder 
Emely und Linda richtet und lustige Anekdoten zum Thema ‚Mein Leben fand draußen statt’ zum Besten gibt. Dazu 
wird ihre Lieblingsmusik immer wieder eingespielt. Unweigerlich fange ich an, vor Freude zu schmunzeln. Ich sehe 
in Mellis Gesicht und ihr geht es ebenso. Was passiert hier gerade? Warum lachen wir? Gerade haben wir doch noch 
geweint. Dann merke ich, es geht in diesem Moment gar nicht um den Krebs, die Krankheit, die ich so verteufele, die 
Krankheit, die meine Frau heimgesucht hat. Es geht um etwas ganz anderes. Das Familienhörbuch ist Mellis audiobio-
grafisches Vermächtnis an uns. Es ist wie ein Tagebuch, das sie uns vorliest, wie ein Brief, den sie uns schreibt, wie eine 
Videobotschaft, die sie uns schickt. Ja, es regt zum Schmunzeln und Lachen an. Der Film fesselt mich unaufhörlich, 
jedoch entspannen sich unsere Hände immer mehr. Einige Bilder brennen sich jedoch für immer in meinen Kopf: wie 
Melli alleine draußen auf einer Bank sitzt und von hinten gefilmt wird. In diesem kurzen Moment werde ich wieder 
wehmütig, weil ich Angst habe, sie zu verlieren.

Der Film ist vorbei – ich schaue in die Gesichter der vielen Gäste, die sich am liebsten alle spontan in den Arm neh-
men möchten, weil sie alle berührt worden sind. Alle stehen auf und klatschen – Melli und ich auch – und das voller 
Liebe und Hingabe.“

Steffi hat sich dazu entschieden, mit ihrer Lebens- und Hörbuchgeschichte ins Fernsehen zu gehen. Im Juli sprach 
sie bei „Talk am Sonntag“ (SAT1) über die eigene Sterblichkeit. Ihr Ziel: ebenfalls Betroffene zu ermutigen, ihr Leben 
auch (nach)hörbar zu machen. Im Spannungsfeld zwischen dem Wunsch, die eigene Diagnose nicht mit jedem teilen 
zu müssen, gleichzeitig im Familien- und Freundeskreis maximal offen zu sein, und dem Bedürfnis, dem Familienhör-
buch-Projekt eine stärkere Stimme zu geben, öffnete sich Steffi für die Allgemeinheit. Zusammen mit Judith Grümmer 
skizzierte sie für die Zuschauer die besondere und intime Aufnahmesituation und ihre Beweggründe für die Teilnahme 
am Projekt. Originale Hörbuch-Ausschnitte wurden eingespielt. Nach der Fernsehsendung hielt sie fest: „Dieser Schritt 
hat zu mir gepasst. Ich gehe offen mit der Erkrankung um, möchte aber gleichzeitig nicht, dass meine Kinder ständig 
darauf angesprochen werden. Es soll nicht immer Thema sein. Von daher war der Talk am Sonntagmorgen genau der 
richtige Rahmen, damit ich einen Teil dazu beitragen konnte, das Familienhörbuchprojekt bekannter zu machen, ohne 
dafür zur Primetime im Rampenlicht zu stehen. Mein engster Freundeskreis hat die Sendung sehr intensiv verfolgt. Für 
sie ist alles nun greifbarer geworden.”

Podcast „Eltern ohne Filter“

 Von Vater zu Vater – eine prägende Begegnung
Das Familienhörbuch bewegt Menschen. Nicht nur die Mütter und Väter, die bei uns ein Familienhörbuch anfragen. 
Auch Journalisten, die das Thema in ihre Redaktionen tragen und auf den Sendeplan bringen. So wie Ruslan Amirov, er 
ist als Redakteur beim Bayerischen Rundfunk für Bürgersendungen mitverantwortlich. Er ist unserem Projektteilneh-
mer Marcel begegnet, der für einen Podcast des BR mit seiner Geschichte an die Öffentlichkeit gehen wollte. 

„Es gibt kein Richtig und kein Falsch, wenn es um die Frage des Um-
gangs mit der eigenen Diagnose geht. Das ist immer eng mit der Persön-
lichkeit verknüpft“, erklärt Inge Schnitzler, die als Psychoonkologin Teil 
unseres Familienhörbuch-Teams ist. Vielen helfe es aktiv zu werden, um 
dem Ohnmachtsgefühl entgegenwirken zu können, mit dem fast alle ab 
Diagnosestellung immer wieder konfrontiert werden.

Es ist schwierig vorauszusagen, wie Menschen aus dem direkten Umfeld 
mit der Nachricht „schwerkrank/unheilbar“ umgehen. Neben Mitgefühl 
und Hilfsbereitschaft kann auch Rückzug als Reaktion vorkommen, eine 

Art Kompensation im Hinblick auf die Konfrontation mit der eigenen Endlichkeit. Die Psychoonkologin unterstreicht: 
„Nicht jeder möchte bei seinen Freunden und Bekannten Sorgen heraufbeschwören oder eine Sonderbehandlung er-
fahren. Als gesund wahrgenommen zu werden, kann im Alltag entlastend sein, auch wenn der Betroffene selbst weiß, 
wie krank er ist“, so Inge. Der bewusste Schritt in die Öffentlichkeit, auch in eine mediale, kann hingegen auffangen, 
was im privaten Bereich im Austausch nicht (mehr) möglich ist. Soziale Medien schaffen dann so etwas wie einen 
alternativen Freundeskreis, der den Austausch mit Personen ermöglicht, die nicht zuhören müssen, es aber wollen. Es 
ist wichtig, dass jeder den Weg für sich selbst entscheidet. Inge Schnitzler unterstreicht: „Keinem steht offen, darüber 
zu urteilen. Solange dem Einzelnen bewusst ist, wie viel Intimität er dadurch zulässt, dass er seine Geschichte mit 
Anderen teilt, können beide Wege passend sein.“

Gut zu wissen/bedenkenswert

Aktiv mit der Lebenszeit begrenzenden Diagnose umzugehen, weckt manchmal die Sorge, damit den Tod geradezu 
heraufzubeschwören. Interessanterweise ist eher das Gegenteil der Fall, erklärt Inge Schnitzler: „Die Erfahrung zeigt, 
dass eine große Entlastung eintritt. Weil dann mehr Zeit ist, für die Dinge, die noch kommen, ohne ständig im Hinter-
kopf zu haben, was man noch alles ansprechen und klären will.“

Deshalb kann die Erstellung eines Familienhörbuchs ein positiver Schritt sein. Er ermöglicht der ganzen Familie mit 
einem neuen Ansatz wieder ins Gespräch zu kommen: Mit den Kindern, weil eventuell die Zeit es erlaubt, zusammen 
einzelne Kapitel in der Familie zu hören; mit dem Partner, weil gemeinsame Erinnerungen oder Zukunftswünsche 
im Rahmen der Vorbereitungszeit zur Sprache kommen und nicht selten auch mit Verwandten und Freunden. Diese 
werden angerufen, nach alten Begebenheiten befragt, um Bilder aus vergangenen Zeiten gebeten oder um Mitschnitte 
von Konzerten und Festen, die gemeinsam besucht wurden. Mitunter trägt am Ende eine größere Gruppe zu einem 
wundervollen Hörbuch-Ergebnis bei und allein das vorbereitende Gespräch mit allen ist ein Gewinn.

News

Neue wissenschaftliche Begleitung

 NCT Heidelberg untersucht Wirkung von Biografiearbeit

Wir freuen uns, dass wir seit Juni Teil einer neuen Studie sind: Das Nationale Centrum für Tumorerkrankungen (NCT) 
in Heidelberg untersucht, was die Arbeit an einem Familienhörbuch für die Situation der Projektteilnehmer:innen 
bedeutet. Die Fragestellung: Welche möglichen Auswirkungen hat die Aufnahme eines Hörbuchs auf die psychosoziale 
Stabilität und die persönliche Bewältigung der Erkrankung?

Das Familienhörbuch-Projekt als Film

 WAS GUTES schenkt uns mediale Präsenz!

Nie hat uns ein nützlicheres Präsent erreicht. Ein ganz besonderer Verein ehrenamtlicher Kreativer (WAS GUTES e.V.) 
hat das Familienhörbuch-Projekt im Rahmen eines hochwertigen Dokumentarfilms verewigt, ihn im Juli herausge-
bracht und uns das Ergebnis als Imagefilm unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Wir halten damit ein Werk in der 
Hand, das unsere Arbeit in einer Ganzheit zeigt, die bisher beispiellos ist.

„Die Doku stellt in sensiblen Szenen eine Teilnehmerin aber auch Hinterbliebene vor, vermittelt durch Interviews mit 
einer Audiobiografin und einem Sounddesigner den Gestaltungsrahmen und die Aufnahmesituation, in der Teilneh-
mende sprechen und Einfluss auf ihr Werk nehmen können. Auch die Wichtigkeit der wissenschaftlichen Begleitung 
und somit Wirksamkeit der FHBs, sowie die spätere Finanzierbarkeit werden thematisiert”, unterstreicht Marian Hirsch-
feld aus dem Was-Gutes-Team. Der Film macht sichtbar, was den Kern des Projekts ausmacht: Etwas Bleibendes wird 
geschaffen. Wir haben uns während der Entstehung des Films zu jeder Zeit sehr gut aufgehoben gefühlt, waren gleich 
eng verbunden und suchen nach wie vor nach einem Superlativ, der das Maß unserer Dankbarkeit auch nur ansatzwei-
se ausdrücken kann. Das Team von WAS GUTES ist für immer ein Stück weit in die Familienhörbuch-DNA eingebettet. 
Die Filmschaffenden fassten die Zusammenarbeit abschließend treffend zusammen und spiegeln wieder, was wir 
selbst häufig nach Abschluss der Hörbücher als Feedback bekommen: „Es war ein wilder Mix an Gefühlen, aber ein 
schöner.“

Unser Jahresbericht 2021

Letztes Jahr hat sich viel getan: Das Familienhörbuch-Team hat sich nahezu 
vervierfacht – von 16 auf 60 Mitarbeiter:innen. So konnten wir 83 Teilneh-
mer:innen die Aufnahme eines Hörbuchs zusagen. Alle wichtigen Infos und 
Zahlen haben wir zusammengefasst in unserem Jahresbericht, den unser 
ehrenamtliches Grafikteam in ein tolles Layout gepackt hat. Viel Freude 
beim Lesen!

Hier kommen Spenden direkt an!

Wir leben in Zeiten, in denen viel Leid passiert. Flutkatastrophe, Covid und der un-
sägliche Krieg in der Ukraine stehen stellvertretend für viel Not und Bedürftigkeit in 
der Welt. So hart es klingt: Es gibt einen Wettbewerb um Spendengelder. Um auf die 
steigende Nachfrage nach Familienhörbüchern zeitnah, kostenfrei und unbürokratisch 
reagieren zu können, sind wir dringend weiter auf Spendengelder und Fördermittel 
angewiesen. Die gute Nachricht: Bei uns fließt jeder Beitrag direkt und ohne Verluste 
in das Gesamtprojekt. Auch kleine Beträge helfen.

MEET US: Wo ihr uns in nächster Zeit findet

Trefft uns Ende September auf dem Deutschen Palliativkongress in Bremen 
oder Mitte Oktober auf der YES!CON (Deutschlands größte Krebs-Con-
vention) in München. Sprecht uns einfach an! Wir freuen uns darauf, Euch 
persönlich kennenzulernen.

Vom Umgang mit der Diagnose

 Zwischen Schweigen und öffentlichem Auftritt

Melanie Baun mit ihrem Mann Marc Oliver

Steffi beeindruckt mit ihrer Offenheit bei „Talk am Sonntag“

Zwei Väter im Gespräch – Marcel erzählt Ruslan Amirov seine Geschichte

Prof. Dr. Bernd Alt-Epping im Gespräch
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